Verantwortliche Nedarteure: 
Für den politiſchen Theil 
€, Jontaue, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Reeker, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
€, Iubenski, 
ſüwmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
9. Fuerte in Poſen. 


Abend⸗Ausgabe. 


Sethaundnennzigſlet 


Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition det 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guf, Ad. Schleh, Hoflief- 
Gr. Gerber- u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Riekiſch in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 3. Ohraplewski, 
in Meſeritz bei Ih. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Daube & Co. 
Sanfenfein % Nogler, Bubelf Moe 
und „Junalidendank“. 


Die „Posoner Zeitung" erscheint h drei 

Mal, Das Abonnement bei vierteährtich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Nestämter des 
| Deutschen Reiches an. 


Ar. 463. 


Sonnabend, 6. Juli. 


440 tur dle 3 bis I { Uhr Vormittags, 


ins erste, dle eohsgespaltene Petitzelle oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pl, auf der letzten 
Seite 30 Pf, in der Abend ausgabe 30 Pf, an bevor · 


1889. 


or Stelle entsprechend höher, worden in der — — 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Berlin, 5. Juli 2 Bureau⸗Vorſteh 

erlin, 5. Juli. er Kaiſer bat dem en Bureau⸗Vorſteher 

bei dem Tatferlichen Strom mt Rechnungs⸗Rath Horn, bei 
m Ausſcheiden aus dem Reichsdienſt den Charakter als Geheimer 
echnungs⸗Rath verliehen. 

Die Poſt⸗Inſpektoren Belling und Bruns in Berlin find zu 
Geheimen expedirenden Sekretären und Kalkulatoren im Reichs⸗Poſt · 
amt ernannt worden. 

Der König hat den Begierungb Böen Schloſſer in Marienburg 
zum Landrath, den Gerichts⸗Aſſeſſor Boettcher in Danzig zum Amts“ 
Achter in Neuenburg, W.⸗Pr., und den Gerichts⸗Aſſeſſor Bode in 
Militſch zum Amtsrichter in Brieſen, W.⸗Pr., ernannt. 

Der König hat dem Sekretär Trödel dei der Staatsanwalt chaft 
in Reife und dem Gerichtsſchreider Seltetär Brandes in Eisleden 


Der König hat in Solge der von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Köln 1 i 
gerade Kar 

e 
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Politifche Meberſicht. 
Poſen, 6. Juli. 


Die „Poſt“ hat geſtern die Gerüchte, betreffend den nahe 
bevorſtehenden Beſuch des Kalſers von 3 N 
never gekennzeichnet. Sollte der Urheber der 
25 of“ Meldung nicht gewußt haben, daß nächften Montag der 
- tmin für die Konvertirung der vielgenannten ruſſiſchen Eiſen⸗ 
ahnprioritäten abläuft und daß ſeine Meldung die Wirkung 
haben konnte, dieſem von dem Hauſe Bleichroeder, Rothſchild 
und der Diskonto⸗Geſellſchaft übernommenen Geſchäfte hinderlich 
zu ſein? „Wenn die „Poſt“, ſo bemerkt dazu die „Lib. Korr.“, 
„der Kontremine dienen will, jo mag fie das thun; aber fie 
hat dann nicht das Recht, moraliſche Entrüſtung über diejenigen 
zu heucheln, die der Kontremine nicht dienen. Ueber den Be⸗ 


ſuch des Zaren wird dem 8. s 
6 nach dem 8. Juli Näheres ſchon noch be⸗ 


Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Grubenbeſi 
N 1 zer haben 
in zweckmäßiges Mittel gefunden, um die PERL NER mu 
Arbeiter verſtummen zu machen; fie entlaſſen jeden Ar⸗ 
beiter, welcher Beſchwerden vorbringt. Auf dieſe Weiſe 
wird allerdings erreicht werden, daß allmählich nichts von den 
Veſchwerden der Arbeiter mehr in die Oeffentlichkeit dringt; zu 
einer dauernden Verſöhnung der Gegenſätze aber wird es auf 
uiem Wege niemals kommen. Geradezu verwerflich iſt auch 
n dieſem Falle wieder die Haltung der „Rh.⸗Weſif. Ztg.“, 
welche die Namen jedes einzelnen Arbeiters, der öffentlich Be⸗ 
Amerbe geführt hat, den Grubenverwaltungen denunzirt und 
5 Entlaſſung verlangt. Dieſes nationalliberale Blatt, welches 
ner Partei bereits unermeßlichen Schaden zugefügt hat, zählt 
8 Arbeiter auf, welche in der letzten Bergarbeiter⸗Delegirten⸗ 
rſammlung in Dortmund geſprochen haben, nennt deren Bes 
auptungen durchweg Verdächtigungen und richtet dann folgende 
langer Ar er uche geber: 
Daß eine ſolche Sprache und ein ſolches Auftreten d bezeich 
Akten „Herren“ Arbeiter ibrer Zeche 1 Gas Bermaltung "gegenüber 
n tief verletzendes iſt, darüber braucht wohl kaum ein Wort geſagt 
u werden. Die Frage darf wohl aufgeworfen werden: Würde irgend 
pin Arbeitgeber ſich eine ſolche Sprache feines Arbeiters rubig gefallen 
laſſen und 9 6875 noch fortgeſetzt Arbeit und Verdlenſt 2 lommen 
affen? Ueber die e dieſer Frage braucht nicht geſtritten 
au 1 da fie der geſunde Menſchenverſtand diktirt, mag der Bes 
7 ende nun Delegirter oder Nichtdelegirter fein. Jedenfalls mögen 
e bier genannten Zechenverwaltungen darauf aufmerkſam gemacht 
werden. daß es nicht allein in ihrem Intereſſe, ſondern 
in demjenigen der geſammten Induſtrie liegt, wenn fi 
e gegen die gegen ſie geſchleuderten Verdächtigungen 
enn nicht anders faſſen wir die elden auf — und deren Urheber ein⸗ 
retten. Ein vornehmes Ignoriren dieſer Hebaffien iſt hier durchaus 
nat mehr am Platze. Es wird daher auch allgemein mit Genug: 
buung begrüßt worden fein, daß die Verwaltung der Zeche Kaiſerſtubl 
be ſauberen a Schröder, dem Leiter Se Delegirtenverſamm⸗ 
Den, ſofort die Abkehr gegeben hat. Edenſo prompte Strafe iſt dem 
ei öieten Bringmann von Zeche „Ver. Weſtfalia“ geworden. Er iſt ſo⸗ 
ur entlaſſen worden und zwar ohne Vergütung an Lohn 
Dir Juli auf Grund des 8 82 des preußiſchen Berggeſetzes, welcher 
ober gen mit ſofortiger Abkehr bedroht, „welche ſich Thätlichkeiten 
oder ungen denen 1 5 5 A980 Stellvertreter 
m en Beamten erlauben.“ Nachde 
ahnungen nichts geholfen haben, werden boffenkl ich viefe 


Maßregeln endlich zur en für alle diejenigen 
dienen, welche ſich noch immer als die „Herren der Lage“ betrachten 
und den Arbeitgedern und deren ſo ſchmäblich verdächtigten Beamten 
ihre Befehle diktiren zu dürfen glauben. 

Es iſt anzunehmen, daß der hier fo offenherzig ausge 
ſprochene Zweck, die Arbeiter abzuſchrecken, weitere Beſchwerden 
vorzubringen, mit derartigen Mitteln ſchließlich erreicht 
werben muß. Es wird damit auch offen den ſtaatlich ange⸗ 
ordneten Untersuchungen über die Beschwerden der Bergarbeiter 
entgegengearbeitet. Die Arbeiter wiſſen nun, was ihnen be⸗ 
vorſteht, wenn fie Beſchwerden äußern, ſei es in Verſamm ⸗ 
lungen, ſei es gegenüber den ſtaatlichen Behörden, und ſie wer⸗ 
den es vorziehen zu ſchweigen, bis ſie ihre Zeit von Neuem 
gekommen glauben. Die Grubenbeſitzer aber und deren 
Organ werden von der öffentlichen Meinung dafür verant⸗ 
wortlich gemacht werden, wenn die auf Befehl des 
Raifers angeordneten Maßnahmen der Regierung 
ohne Erfolg bleiben. 


Wir haben in der Morgennummer den von dem Reichs⸗ 
kommiſſar Hauptmann Wißmann erſtatteten amtlichen Bericht 
über die Erſtürmung von Buſchiris Lager veröffentlicht. 
Der Wißmannſche Bericht beſchäftigt ſich faſt lediglich mit den 
Erfolgen der von ihm befehligten Schutztruppe, während man 
aus dem vom Korvettenkapitän Hirſchberg vor einigen Wochen 
veröffentlichten amtlichen Berichte den Eindruck gewann, als 
habe die Marine den Löwenantheil an der Erſtürmung von 
Buſchiris Lager gehabt. Auch in der Schilderung des Ver⸗ 
laufs des Gefechts ſelbſt und in einigen Einzelheiten weichen 
die beiden Berichte von einander ab. Uebereinſtimmend ſchildern 
die beiden Berichte dagegen die großen Schwierigkeiten, welche 
die weißen Truppen auf dem Marſche zu überwinden hatten. 
Wißmann felbft erklärt, „daß die Verwendung weißer Truppen 
zu derartigen Expeditionen nur eine ſehr beſchränkte ſein kann.“ 
Umſomehr muß man ſich wundern, daß bei den Operationen 
Wißmanns unſere Marine eine ſo ausgedehnte Verwendung 
findet. Bemerkenswerth iſt das Eingeſtändniß Wißmanns, daß 
die Niederlage Buſchiris am 8. Mai keine entſcheidende 
war. Wißmann ſpricht in ſeinem Bericht auch über eine mili⸗ 
täriſche Verwendung von Pferden, welche ſich ausgezeichnet be⸗ 
währt habe. Machen die klimatiſchen Verhältniſſe, ſo meint 
Herr Wißmann, dieſen erſten Verſuch der Verwendung des 
Pferdes in Oſt⸗Afrika nicht zu nichte, ſo würde ſich eine Art 
berittener europäiſcher Infanterie als beſte hier verwendbare 
Waffe erwelſen. Außer den klimatiſchen Verhältniſſen, ſowie 


den Gefahren ſeitens der Thatſetfliege kommt unſeres Erachtens 


noch die Futterfrage in Betracht, deren Löſung ſich mit der 
Entfernung von der Küſte immer ſchwieriger geftaltet. 

Der Prozeß gegen Boulanger wickelt ſich durchaus nicht 
ſo glatt und wirkungsvoll ab, wie die franzöſiſche Regierung 
erhofft hatte. Jede neue Meldung über den Gang der Unter⸗ 
ſuchung ließ erkennen, daß das zu Tage geförderte Anklage⸗ 
material ſtark hinter den Erwartungen zurückgeblieben iſt. Jetzt 
iſt die Unterſuchung des Senatsausſchuſſes beendet, aber die 
Unſicherheit dauert fort. Der Regierung liegt offenbar Alles 
daran, ein möglichſt ſcharfes Urtheil zu erzielen, damit der 
gefährliche Gegner der Republik unſchädlich gemacht wird. Aber 
durch die vorhandenen Schuldbeweiſe ſcheint ein ſolches nicht 
ausreichend geſichert zu ſein, und nun tritt die Ueberlegung in 
den Vordergrund, welcher Gerichtshof die beſten Ausſichten bie⸗ 
tet. Ueber dieſe Frage iſt jetzt ein Zwieſpalt ausgebrochen, der 
in den erſten, aus boulangiſtiſchen Quellen ſtammenden Nach⸗ 
richten ſogar bis zu einer beginnenden Miniſterkriſis aufgebauſcht 
war; die Regierungspreſſe dagegen hat ſich beeilt, Alles in Ab⸗ 
rede zu ſtellen. Man braucht nicht gleich an eine Spaltung 
des Miniſteriums zu glauben, aber Meinungaverſchiedenheiten 
ſind offenbar vorhanden, denen vielleicht an ſich keine große Be⸗ 
deutung beizulegen iſt, die aber immerhin Beachtung verdienen, 
weil fie erkennen laſſen, wie unficher der Ausgang des gegen 
Boulanger eingeleiteten Ausnahmeverfahrens iſt. 

Nach einer der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Rom zu⸗ 
gehenden Meldung entbehren die kürzlich aufgetauchten, von uns 
ſofort ſtark bezweifelten Gerüchte über die angeblich in Ecwä⸗ 
gung gezogene Abreije des Papſtes von Rom jedweder that⸗ 
ſächlichen Veranlaſſung. Gerüchte ähnlicher Art haben ſich in 
den letzten Jahren häufig wiederholt: in den maßgebendſten 
Kreiſen wurde jedoch verſichert, daß ſie diesmal ebenſowenig bes 
gründet waren wie bei früheren Anläſſen. 

Die Irredentiſten⸗Partei in Italien tritt immer 
chauviniſliſcher und anmaßender auf, wobei fie ſich wenig darum 
bekümmert, ob durch ihre herausfordernde und bemagogliche 
Agitation dem Minifterium Verlegenheiten bereitet und die Der 
ziehungen des Landes zu befreundeten Nachbarſtaaten getrübt 
werden. Von einem ihrer Hauptvertreter im Parlament, dem 
Deputirten Cavalotti, wurde, wie bereits gemeldet, am etzten 


Donnerſtag in der Kammer eine Interpellation darüber einge⸗ 
bracht, ob und welche Erklärungen die Regierung über den 
Zwiſchenfall in Gabez (Tunis) und betreffs der von tuneſiſchen 
Zollwächtern feftgehaltenen Barke „Ida“ erhalten habe, ferner 
darüber, ob und welche Auskunft der Regierung ertheilt worden 
fei über die Verhaftung zweier italieniſcher Staatsangehörigen 
in Trieſt, von welchen einer ausgewiefen worden ſei, während 
der andere ſich noch in Haft und Unterſuchung befinde, endlich 
darüber, welche Anſchauungen und Abfichten die Regierung be⸗ 
treffs ſämmtlicher jüngſt in Trieſt, Fiume, Trient und anderen 
Orten vorgekommenen Zwiſchenfälle hege, ingleichen betreffs der 
öſterreichiſchen Kundgebungen über die B ſehungen Italiens zu 
Oeſterreich⸗Ungarn und über die vom Grafen Kalnoly in der 
Budgetkommiſſion der öſterreichiſchen Delegation bezüglich Ita⸗ 
liens abgegebenen Erklärungen. Es läßt ſich annehmen, daß 
Crispi auf dieſes Bündel von Anfragen in einer Weiſe ant⸗ 
worten wird, welche die Majorität der Kammer zufriedenſtellt, 
und die Würde und die Intereſſen Italiens wahrt, ohne die 
Regierung Oeſterreich⸗Ungarns zu verletzen, aber es iſt eben ſo 
gewiß, daß die fortgeſetzten Angriffe und Beſchuldigungen der 
Irredentiſten der Pflege der Freundſchaft zu dem befreundeten 
Donaukaiſerſtaat nicht förderlich fein können. Allerdings iſt ge⸗ 
5 dieſe Freundſchaft den Herren Irredentiſten ein Dorn im 
uge. 

Die Lage in Norwegen iſt, nachdem das Miniſterium 
Sverdrup ſeine Entlaſſung gegeben und die Seſſion des 
Storthing geſchloſſen worden, eine ſehr verworrene. Eine feſte 
Majorität iſt nicht vorhanden, und die Verſuche, eine ſolche 
herzuſtellen, find bis jetzt geſcheitert. Die Rechte verhält ſich 
reſervirt und ſcheint die Betheiligung an der Bildung des neuen 
Miniſterlums ablehnen zu wollen. Die Miniſteriellen ihrerſeits 
verlangen, daß Johann Sverdrup ſelber die Neubildung des 
Kabinets übernimmt, wogegen die 

itt des Mintfterpräidenten beſteht, auf deſſen Verbleiben auch 
König Oskar großes Gewicht legen ſoll. Möglicher Weiſe iſt 
ein neu konſtruirtes Miniſterium Sverdrup mit Aufnahme 
einiger Mitglieder der radikalen Partei das Endergebniß der 
Kriſe; doch iſt es auch nicht ausgeſchloſſen, daß der König die 
Demiſſion des Miniſteriums nicht genehmigt und die Miniſter 
ihre Portefeuilles bis zu dem Zuſammentritt des neuen 
Storthings behalten. Endlich iſt auch die Eventualität der 
Berufung eines Geſchäfts⸗ oder Uebergangzminiſteriums in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Schon die nächſten Tage dürften die Ent 
ſcheidung hierüber bringen. 


Deutſchland. 

„ Berlin, 5. Juli. Nach den vor einigen Tagen ver⸗ 
öffentlichten Proſpekten ſoll die Anmeldung zur Konverttrung 
der 5progentigen Prioritäten der bekannten ruſſiſchen 
Eiſenbahnen in Aprozentige nur bis zum 8. Juli zuläſſig 
ſein. Die Inhaber der Prioritäten werden ſich alſo bis dahin 
ſchlüſſig zu machen haben, ob fie ſich die Zinsherabſetzung ger 
oder od ſie das eingezahlte 
den Vorzug 
heute den Inhabern 
der Prioritäten empfiehlt, die Rückzahlung zu fordern, anſtatt 


behalten. 
0 
7 
! 


Linke gerade auf dem Nüds. 


— — L i — — —„- 


r 


| 
| 
| 
1 
0 


1 ⁰ en 
— 


C 


le N En 


RE Ze Kd 


anderes wäre es, wenn die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ihren Rath auf die Unſicherheit der ruſſiſchen Finanzen, die 
namentlich im Falle eines Krieges den Inhabern ruffiſcher 
Papiere verhängnißvoll werden könnte, geſtützt hätte. Aber 
ſelbſt dieſe Begründung würde nicht in allen Fällen ausſchlag⸗ 
gebend ſein. Kleine Rentiers, namentlich Wittwen, die von 
einem kleinen Kapital leben müſſen, find garnicht in der Lage, 
die ſicheren preußiſchen Konſols u. ſ. w. zu kaufen, da ſie in 
dieſem Falle, ganz abgeſehen von dem Verluſte in Folge des 
hohen Kursſtandes noch ſchlechtere Zinsbedingungen ſich müßten 


gefallen laſſen, als diejenigen find, welche die ruſſiſchen Bahnen 


ihnen anbieten. Man ſpricht ſo viel von der Noth der Land⸗ 
wirthſchaft in Folge des Sinkens der Preiſe der Produkte; aber 
die Noth der Geſchäſtsleute, Krämer u. ſ. w., die ſich nach 
einem Leben voll Mühe und Sorge mit dem erſparten Kapital 
zu Ruhe geſetzt haben und die ſich durch das Sinken des Zins 
fußes in den letzten Jahren in ihrer Exiſtenz bedroht ſehen, ift 
jedenfalls empfindlicher. Wollen ſie dieſe Lücke ausfüllen, ſo 
bleibt ihnen nichts übrig, als entweder inländiſche oder aus⸗ 
ländiſche höher verzinsliche, aber weniger ſichere Papiere zu 
kaufen. Wenn die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ einen 
anderen Ausweg weiß, ſo würde ſie ſich durch Verlautbarung 
deſſelben ein ganz beſonderes Verdienſt erwerben. Bis dahin 
aber werden ihre guten Nathſchläge ſchwerlich viel Anklang 
finden. — — In einer Mittheilung, die anſcheinend aus dem 
Maybachſchen Miniſterlum ſtammt, wird eine Berechnung der 
Ueberſchüſſe aufgeſtellt, welche die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen in den Jahren 1879/80 bis 1889/90 ergeben haben 
und ſich ſammt einigen ſonſtigen disponiblen Fonds auf über 
eine Milliarde Mark belaufen. Dagegen find für Neubauten, 
namentlich Sekundärbahn u. ſ. w. in derſelben Zeit 995 Mil⸗ 
lionen Mark verwendet worden. Das Staats eiſenbahnſchuld⸗ 
kapital iſt alſo in Wirklichkeit unverändert geblieben, mit andern 
Worten, die Amortifation der Staatseiſenbahnſchuld, welche durch 
das bekannte Eiſenbahngarantiegeſetz herbeigeführt werden ſollte, 
iſt eine Illuſion geblieben. 


Nachdem die „Poſt“ geſtern die Gerüchte über den nahe 
bevorſtehenden Beſuch des Zaren als „verlogenes Börſenmanö⸗ 
ver“ bezeichnet und damit unſere Beziehungen zu Rußland in 
ein wenig günſtiges Licht geſtellt hat, findet es heute die „Kreuz⸗ 
zeitung“ für angemeſſen, wieder einmal etwas Beunruhi⸗ 
gung zu wecken. Sie ſchreibt unter der Spitzmarke: „Ein ins 
tereſſantes Tete-A-töte ;* 

„Als wir vor einiger Zeit zuerſt von unſerem Korreſpondenten in 
Petersburg darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß der ruſſiſche 
Kriegsminiſter v. Wannowski nach Paris adgereiſt ſei, um mit den 
dortigen e militäriſchen Kreiſen zu konferiren, deeilte man 
ſich von rufſiſch⸗offiztöſer Seite, zwar die Beurlaubung des Kriegs⸗ 
miniſters mitzutheilen, zugleich aber jede politiſche Bedeutung feiner 
Reiſe nach Franlreich In Abrede zu fiellen. Auch in der biefigen 
Preſſe fand unſere Nachricht, weil „deunrubigend,“ natürlich Gegner, 
nur die „Köln. Ztg.“ deutete auf die widerſprechenden Angaben bin 

Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, den 5. Juli. 

Wie das „große Ereigniß“ der vorigen Woche die Eröff⸗ 
nung der „Volks⸗ Sternwarte“ und des „wiſſenſchaftlichen Theaters 
der Geſellſchaft Urania“ war, ſo iſt „the great event“ und 
zugleich auch „the great attraction“ dieſer Woche die Geſell⸗ 
ſchaft „Wild America“, die uns unter ber Leitung des bes 
rühmteſien, treffficherſten Schützen der Welt, nämlich Dr. Cars 
pers ihre, „wenn ich fo jagen darf: Lederſtrumpfiaden, das 
Leben der Indianer in der Voreiſenbahnzeit Amerikas und 
das Treiben der mexikaniſchen Cow⸗Boys der heutigen 
Tage, auf den Gras, und Sandſteppen jener Prairien vorführt, 
welche ſich in enormer Lusdehnung (natürlich nur für Städter 
verhältnißmäßig enorm!) zwiſchen der Station „Zoologiſcher 
Garten“ und der Hauptſtraße Charlottenburgs erſtrecken. 
Wenn mir meine verehrten Leſer das Vergnügen machen wollen, 
ſich meiner Führung in die reservation der aus den Weſt⸗ 
und Süd⸗Diſtrikten der Vereinigten Staaten herübergekommenen 
Indianer und Mexikaner anzuvertrauen, ſo wollen wir uns von 
der allbekannten Stadtbahnſtation Friedrichsſtraße in das Coupé 
— Entſchuldigung, meine Herren Deutſchthümler! Ich wollte 
ſagen: in den „Wagentheil“ ſetzen und für 20 Pfennige nach 
der Zoologischen Garten » Station fahren! Natürlich Dritter; 
denn in der zweiten Klaſſe iſt die Hitze zu groß und außer⸗ 
dem find dieſe Wagentheile überfüllt von jungen und jüngſten 
Offizieren, die mit uns zugleich ihren „Wagentheil“ verlaſſen, 
um fi in die Artillerie- und Ingenieur⸗Schule zu begeben. 
Zwiſchen deren backſteinrother Gartenmauer und den Stadt⸗ 
dahnbögen liegt die Prairie, auf welcher ſich die lebendig 
gewordenen Kapitel aus Coopers „Lederſtrumpf“ abſpielen, 
und die Stadibahnbögen, quer gegenüber der an der Gar: 
tenmauer errichteten, ungeheuren Brettertribüne, find der Auf 
enthaltsort all der rothhäutigen Teufel, die wir bald zu 
ſehen bekommen werden. Während fie dort ihre Toilette vervoll⸗ 
ſtändigen — ſie brauchen dazu: rothe Wolldecken, etwas bunten 
Kattun, viele Federn und eine enorme Menge von Farben, mit 
der fie ſich von der Stirn bis zu den Hacken beſchmieren — 
ſehen wir uns die Reihe der Zelte an, in denen ſie zu wohnen 
pflegen. Es ſind theils ſolche Zelte, wie man ſie bei jedem 
Schützenfeſte und auf jedem Jahrmarkte fieht, theils echt india⸗ 
niſche Wigwams, die ſich ausnehmen wie gigantiſche Cafs⸗ 
Trichter von Leinwand, natürlich wie umgeſtülpte. Und ſtatt 


der Trichterlöcher weiſen ſie eine indianiſche Bemalung auf, die 


mehr als hinterwälderiſch naiv iſt. — Zu einem richtigen Wig⸗ 
wam gehört natürlich auch eine Squaw! Und da tritt He auch 
ſchon aus dem Zelte hervor — ich ſtelle Ihnen in dieſer „Dame“ 
mit ben von ſchwarzen Filzſchienen umrahmten Beinen, dem 
blauwollenen Mantel, der ſich wie ein Bäuerinnen⸗Unterrock 
ausnimmt, und dem 3 Zoll breiten, grasgrünen Farbeſtreifen 


welche über den Aufenthalt des Herrn v. Wannowski verbreitet wur⸗ 
den und ließ dadurch erkennen, daß ſie gleichfalls von der völligen 
armloſigkeit feiner Urlaubsreiſe nicht recht überzeugt war. Nun ers 
alten wir in dieſem Augenblick aus Paris von einem Freunde unſeres 
lattes folgende Mittheilung: 
„In einem Café finde ich ſoeden zufällig die „Gazette Idu 
Midi“ vom 25. Juni und leſe darin folgendes: „Le ministre 
de la guerre russe, le ministre de la Halde frangais et le 
1 Miribel sont en ce moment à Vichy au meme hötel: 
Ferry röde aux alentours. Sie werden wiſſen, daß hieſige 
franzöſiſche Kreiſe den General Miribel als Chef des 2 84 
Generalſtabes für den Fall eines Krieges bezeichnen. emer⸗ 
kenswerth iſt, daß ich bisher in keiner Pariſer Zeitung irgend 
eine Nachricht über die Reiſen und den Aufenthalt des ruſſiſchen 
Kriegsminiſters in Frankreich geleſen babe.” 

In der That höchſt demerkenswerth. Sollten die beiden Kriegs⸗ 
miniſter und der Chef des großen Generalſtabes wirklich nur zu dem 
Zweck in Vichy in einem Hotel zuſammengewohnt haden, um ſich über 
ihre Leiden und die Wirkung der Waſſer von Vichy auf dieſelden auf 
dem Laufenden zu erhalten?“ 


— Der kürzlich verhandelte Prozeß gegen die Armee⸗ 
lieferanten Hagemann und Wollank, welche fortdauernd 
eine Anzahl Armee⸗Zahlmeiſter beſtochen haben, um Lieferungen 
zu erhalten, hat den Schleier gelüftet, der, Dank des nicht⸗ 
öffentlichen Verfahrens im Militärprozeß, die ſeitens der Mili ⸗ 
tärverwaltung ſchon ſeit 1885 eingeleiteten Unterſuchungen ge⸗ 
gen die Zahlmeiſter bisher verhüllt hat. Von Intereſſe iſt, daß 
die Kartellpreſſe ſich eifrig bemüht, die Schlußfolgerungen zu⸗ 
rückzuweiſen, welche aus den Enthüllungen dieſes Prozeſſes auf 
das geheime Verfahren im Militärprozeß und auf die in der 
Armee beſtehenden Zuſtände gezogen werden. Man will eben 
nicht ſehen. 

— Der Jahresbericht des Vorſteheramts der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Tilſit bemerkt in feiner einleitenden Webers 
ſicht über die Geſchäftslage des dortigen Bezirks: 

„Das verfloſſene Jahr fit ſowohl für den Handel als für die 
Landwirthſchaft des diesſeitigen 1 kein günſtiges geweſen. Der 
nach einem ſtrengen ſchneereichen Winter erfolgte plötzliche Aufbruch 
des Eiſes im Memelſtrom überfluthete große Flächen der Niederung 
derart, daß nicht allein ein Theil der Winterſaaten zu Grunde ging, 
ſondern auch die Unterfpülung zahlreicher Gebäude, die Zerſtörung von 
Deichen und Brücken und der Ausriß vieler Wege den Betheiligten 
Noth und ſchwere Sorgen für die Zukunft dereiteten. Die Fürſorge der 
Königlichen Behörden und die Vertheilung von Liebesgaben vermochte 
zwar daz Unglück zu mildern, aber nicht zu beſeitigen. Dazu kam, 
daß die während des Sommers vorherrſchende kalte und naſſe Witte⸗ 
rung das trockene Einbringen des an und für ſich wenig ergiedi⸗ 
gen Grad» und Kleewuchſes und die gedeihliche Entwickelung 
und das vollſtändige Ausreifen des Getreides verhinderte. Die 
den Landwirthen aus dieſen ungünſtigen Ernte » Ergebnifien 
aufgenöthigte Sparſamkeit konnte nicht ohne hemmende Einwir⸗ 
kung auf den Gang des Handels bleiben. Der Getreidehandel 
war in jeinem Umfang beſchränkt, und konnten die Unternehmer nur 
mit Vorſicht an den Einkauf des nicht ausgereiften, meiſt feucht einge⸗ 
brachten Getreides herangehen. Andererſeits machte ſich in den Laden⸗ 
geſchäften aller Branchen die verringerte Kaufkraft der Landwirthe 
durch geringen Abſatz von Waaren Trage während die Gewerde⸗ 
treibenden und die Arbeiter in der Stadt durch höhere Fleiſch⸗, Brot⸗ 
und deſonders Kartoffelpreiſe dei nicht genügender Beſchäftigung hart 
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weſenes“ vorführen. 

So! Und nun ertönt drüben vor den Stadtbahnbögen ein 
Schuß — der erſte von den vielen Hunderten, ja vielleicht 
von dem Tauſend von Schüſſen, die Ihnen in den nächſten 
zwei Stunden in die Ohren gellen werden — es iſt das das 
Signal zum Anfang! Aus einem der Bogen drüben raſt ein 
Indianer auf ungeſatteltem Pferde hervor; er reitet wie der 
wilde Jäger die buſchumgürtete Schmalſeite des rechteckigen 
„Prairie“ ⸗Terrains entlang, ſtürmt an der Langſeite hin und 
iſt in 8 ober 4 Minuten die ganze, koloſſale Strecke herunter⸗ 
geritten, bis zur Mitte der Langſeite, wo er ſich uns, meine 
Herrſchaſten, gegenüber aufſtellt und zur Begrüßung (auf „öhh!“ 
natürlich) brüllt, während er die Zeugrummidelte Lanze ſchwingt. 
Er iſt grasgrün angeſtrichen, ſonſt aber ziemlich nackt, wenn 
man nicht einen kleinen, zur Befeſtigung des Tomahawek und 
des nickelläufigen, blitzenden Revalvers dienenden Ledergürtel 
und die vom Scheitel bis zu den Hacken reichende breite Mähne 
von folgen Adlerfedern eine Bekleidung nennen will. Es i 
der Cheyennes⸗ Häuptling Hole in theneck (, Loch im 
Halſe“, wahrſcheinlich wegen ſeiner Vorliebe für Feuerwaſſer!) — 
Jetzt raſt ein Zweiter heran, und ſtellt ſich neben ihm auf, 
dann ein Dritter, und jo fort unter fortdauerndem Geheule und 
„Llillällüllüll“ noch anderhalb Dutzend Judianer. — Alles 
Häuptlinge, wenn Sie dem Programm glauben wollen, wie 
auch die „Damen“ der Truppe (dem gleichen Gewährsblättchen 
zufolge) ſämmtlich indianiſche Prinzeſſinnen And! Wenigſtens 
in Europa! Zu Hauſe ſind die Häuptlinge und Prinzeſſinnen 
wahrſcheinlich minder hoch im Range! — Jetzt ſtehen fie 
Alle in einer Reihe. Ein wildes, phantaſtiſches Korps! Da 
haben wir ſie alle zuſammen, leibhaftig und ſehr lebendig, die 
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betroffen wurden ... Wenn auch der Handel mit Rußland ſowohl in 
Getreide als in Waaren gänzlich gehemut iſt und wir keine Hoffnung 
haben, a derſelde, jo lange die ruſſiſchen und preußiſchen Zoll“ 
ſchranken in ihrer gegenwärtigen Höhe deſtehen bleiben, ſich wieder⸗ 
beleden wird, ſo haden wir es dennoch mit Freuden begrüßt, daß es 
den ruſſiſchen Perſonendampfern wiederum geſtattet iſt. ihre Fahrten 
über Georgendurg hinaus bis zur preußiſchen Grenze behufs direkten 
Uepergangs der Paſſagiere auf die zwiſchen Schmalleningken und 
Tilſit fahrenden Dampfer auszudehnen. Es iſt damit für einen etwa 
künftig ſich wiederum günſtiger geſtaltenden Handelsverkehr mit dem 
Nachbarteiche und fo lange wir der von uns ſchon oftmals als drin⸗ 

end wünſchenswerth befürworteten Bahnverbindung von Tilſit über 

auroggen mit dem ruſſiſchen Eiſendahnnetz entbehren, ein wichtiges 
Verkehrsmittel wieder hergeſtellt.“ 

— Der Bundesrath hielt am 4. d. Mts. unter dem 
Vorſitz des Vize Präfidenien des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
ſekretärs des Innern v. Bötticher eine Plenarſitzung ab. 
Ein Antrag Anhalts, welcher bezweckt, für gewiſſe Arten leichten 
Bieres von geringem Alkoholgehalt das Feilbieten im Umher⸗ 
ziehen zu geſtatten, wurde dem Ausſchuß für Handel und Ver⸗ 
kehr zur Vorberathung überwieſen. Der Vorfitzende machte 
Mittheilung davon, daß über die Fundſtücke der Ausgrabun⸗ 
gen auf dem Boden des alten Olympia in der vom Bundes⸗ 
rath bereits früher genehmigten Weiſe nunmehr Verfügung ge⸗ 
troffen worden iſt. Zur Beſetzung der bei mehreren Dis zipli⸗ 
narkammern erledigten Stellen wurden die erforderlichen Wah⸗ 
len vorgenommen. Auf Grund des Unfallverſicherungs Geſetzes 
wurde genehmigt, daß für die norddeutſche Textil Berufs ge⸗ 
noſſenſchaft Ratt eines Schiedsgerichts deren mehrere nach Bes 
zirken gebildet werden. Den Anträgen der zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſe gemäß gelangte eine Reihe von Vorlagen aus dem Bes 
reich des Zoll- und Steuerweſens zur Erledigung, ſo die Bes 
ſtimmungen wegen Veröffentlichung periodiſcher Mittheilungen 
über den jeweiligen Stand der Branntwein ⸗ Produktion und 
⸗Verſteuerung, die Beſtimmungen zur Ausführung des § 7 des 
Zuckerſteuer Geſetzes vom 9. Juli 1887, die ſchließliche Feſt⸗ 
ſtellung der gemeinſchaftlichen Einnahmen an Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern, ſowie der bezüglichen Verwaltungsausgaben für 
das Rechnungsjahr 188586, die Beſtimmungen über die im 
Zollverkehr auf Grund des § 10 des Vereins ⸗Zollgeſetzes 
neben den Zöllen für Rechnung des Reichs zu erhebenden 
Gebühren, die Beſtimmungen über die Bewilligung von Thei⸗ 
lungslagern an die kaiſerlichen Marine Verpflegungs ⸗Aemter, 
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ferner die Vorſchläge über die Vergütung der An⸗ 
ſchaffungskoſten für Brennerei ⸗ Einrichtungen, über die 
Verbrauchs Abgabe von Zucker ⸗Vorräthen, welche in 


Fabriklager durch Zufall zu Grunde gegangen find, über die 
Zollfreiheit der Auſternſetzlinge, endlich über die zoll⸗ und 
ſteueramtliche Behandlung der Export⸗Heſebrennereien im 
früheren Hamburg⸗Altonaer Freihafengebiet. Auch wurde ger 
nehmigt, daß die von Seiner Heiligkeit dem Papſte an Kirchen 
und Klöſter innerhalb des deutſchen Zollgebiets überwieſenen 
Jubiläumsgeſchenke aus Billigkeitsrückſichten zollfrei eingelaſſen 


wilden Geſtalten, die uns als Knaben die getreueſten Begleiter 
unſerer Gedanken waren, ſeit wir zuerſt Coopers bei der Jugend 
unſterbliche Werke laſen! Da ſtehen neben einem halben 
Dutzend der Cheyennes⸗Häuptlinge fünf Häuptlinge von den 
Sioux, ebenſo viele vom Ogolalla⸗Stamme und Andere von 
anderen Stämmen. Sie alle leben unter der Botmäßigkeit des 
nun zuletzt heranraſenden und reicher als fie mit allerlei Far⸗ 
benſtrichen und Federbüſcheln, ja ſogar mit einer doppelten 
Adlerfedermähne geſchmückten „regierenden Häuptlings aller 
Stämme“, der ſeinen Namen „Flies above“ (fliegt oben) wohl 
von dem Adler der Rocky Mountains genommen hat, mit deſſen 
Federn er ſich ziert. 

Und nun ſtürmt es von Neuem heran: in Lederwämmſern 
oder Wollenbluſen, ledernen Hoſen mit Franzen, den breiten 
Filzhut auf dem Kopfe, den Laſſo in der Hand, reitet, nein 
raſt einer der texaniſchen „Cowboys“ (Rinderhirten), einer 
der mexikaniſchen Vaqueros nach dem andern heran! Sie 
ſehen wild genug aue, dieſe braunen Burſchen, und man 
glaubts ohne alle Verſicherung, daß ihnen das breite 
Bowie⸗Meſſer und der Revolver locker genug im Gürtel fizt, 
und fie bereit find, beim geringften beleidigenden Worte ihrem 
Gegner die Grabſchrift zu bereiten: „He died in his boots“, 
er ſtarb in ſeinen Stiefeln! — Die Texaner und die Mexi⸗ 
kaner reihen fi neben den roth, ſchwarz, blau, oder auch grün 
angeſtrichenen (und mit andersfarbigen Querſtrichen im Geſicht 
verzierten) Indlanern auf und erbeben jetzt mit dieſen zuſam⸗ 
men ein Extra-Geheul — faſt hätte ich geſagt: ein Extrablatt⸗ 
Geheul, — denn jegt reitet ein farbenprächtig und dabei male⸗ 
riſch ſchön ausſehendes Paar heran: der in gelb und goldglitzern⸗ 
der Mexikaner⸗Tracht ſteckende, männlich ſchöne und auf dem 
poncenusfammetnen Bruſtlatz reich mit Orden geſchmückte „Texas 
Harry“, Scout (Kundſchafter) der Vereinigten Staatenregierung, 
und neben ihm, aber auf einem Sattel und nach Art unſerer 
Damen reitend, die in Silber und Roth gekleidete „indianiſche 
Prinzeſſin“ Nernestah, eine Comanche Indianerin mit hellem 
Teint. Sie trägt ein rohes Sammet⸗Federbarett, und vom 
Gürtel hängt ihr bis zum Rockſaum, alſo bis auf die Mitte 
des Schienbeins, ein mehrere Fuß langes ſilbernes Kreuz. 
Will fie dadurch anzeigen, daß fie Chriſtin ift? Im Ganzen 
macht ſie den Eindruck einer ſchon etwas ramponirten Theater⸗ 
prinzeſſin, welche als „Prezioſa“ auftritt. Sie muß einmal 
ſchön geweſen ſein und iſt noch ungemein intereſſant mit ihrem 
kühn geſchnittenen Geſicht von echtem Indianer⸗Typus. 

Und zuletzt reitet heran, im Sturme wie die Indianer, 
Texaner und Mexikaner, der Kunſtſchütze Dr. Carver, der 
ſicher mit größerer Berechtigung ais dieſe Kuhhüter und ſonſti⸗ 
gen Prairie⸗Menſchen das Wort „Champion of the World“ 
vor ſeinen Namen ſetzen darf; denn in der That, in ſeiner 
Kunſt kommt ihm Niemand gleich; das hat er durch unzäh⸗ 
lige Wettkämpfe im Büchſenſchießen dargethan! — Dr. Carver 
(auf Deutſch etwa: Vorſchneider) iſt eine große, ſtämmige Ges 
ſtalt mit rundlichem, aber ungemein energiſchem Geſicht und 


werden dürfen. Den Entwürfen neuer Vorjäriften über die 
Air hung der Zahnärzte, ſowie ergänzender Vorſchriften über 
Prüfung der Ttzierärzte und Apotheker, wurde die Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, ebenſo einer Abänderung ꝛc. der Friedenstrans⸗ 
lrterdnang rückfichtlich der Beförderung von Racketen und ge⸗ 
enen Raketenhülſen, ferner den zur Ausführung des Geſetzes, 
betreffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften erſor⸗ 
erlichen Beſtimmungen über die Führung des Genoſſenſchafts⸗ 
regiſters und die Anmeldungen zu demſelben. Einer gemein⸗ 
nützigen Geſellſchaft wurde die Ausgabe von auf Namen lau⸗ 
enden Aktien zu einem geringeren Betrage als 1000 M. ge⸗ 
ſtattet; der deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wurden die im 
$ 8 des Reichsgeſetzes über die Nechtsverhältniſſe der Schuß 
gebiete vorgeſehenen Rechte der juriſtiſchen Perſönlichkeit ge⸗ 
an. Ein Antrag auf Ertheilung der Ermächtigung zur 
5 afrechtlichen Verfolgung von Beleidigungen des Bundes raths 
Saß. die Preſſe wurde in ablehnendem Sinne erledigt. 
chließlich wurde dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
1 1 über Grundeigenthum, Hypothekenweſen und Notariats⸗ 
93 hren, ſowie dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
bef über die Hypothekengebühren in der vom Landesausſchuß 
chloſſenen Faflung die Zustimmung ertheilt. 
Rd Oberſchleſien, 3. Juli. Geheimer Ober ⸗Regierungsrath 


weilte am Sonnabend in Ratibor und hatte mit dem 
'offmann eine Beſprechung. Gegen Mitte der zweiten Juli⸗ 
aubt Herr Gamp feine Aufgabe in Oberſchleſten erledigt zu 


ſeld Dortmund, 4. Juli. Auch a Bergmann Siegel⸗Dorſt⸗ 
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15 nämlich das Satteln und Beſteigen der „bucking 
N 0 „Das find wahre Bieſter von Pferden, die nicht 
anders zu bändigen find, als indem man ihnen einen Laſſo um 
den Hals wirft, einen anderen um die Hinterbeine oder den 
Hinterleib, und nun ſucht, mit beiden Laſſos und dem dazwi⸗ 
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Berlin, welcher zur Zeit das oberſchleſiſche Kohlen⸗ 


eee 


zu laffen, damit das Publikum nicht in gewiſſe mißliebige Händel ein⸗ 
geweiht würde; er aber erwiderte, er wäre nicht dazu da, um irgend 
etwas zu vertufchen, und ſeltdem börte er nichts mehr von der Ange: 
e Dieſe Thatſachen gehen aus einem ziemlich verworrenen 
Meinungsaustauſche zwiſchen dem radikalen Pariſer Abgeordneten La 
font, dem Miniſterpräftdenten, dem Präſidenten des Enquetegusſchuſſes, 
Desmont und dem Konſervativen de la Ferriére hervor. Es lag auf 
der Hand, daß Tirard nicht die ad Verantwortung für Die Ber 
ſchwerden zukommt, welche der erbitterte Sourbs gegen die Verwaltung er» 
hebt, und daß die „Preſſe“ vorſätzlich gelogen hatte, indem fte der Sache 
einen Anſtrich gab, aus dem man ſchließen könnte, Tirard hätte daraus 
einen verſönlichen Nutzen gezogen. Mit dem Skandal war es nichts, 
da ſelbſt die Rechte den Erklärungen Tirardz Glauben ſchenkte, und 
darum ſuchte der Adg. Andrieux ihn auf einer anderen Seite. Die 
Schuld, von der Tirard frei war, wälzte er auf den Finanzminiſter 
Rouvier, welcher ſich keinen Augenblick deſann und verlangte, daß die 
Frage in eine Interpellation umgewandelt würde. Er zeigte Zeitungs. 
blätter, die ihm aus der Normandie geſchickt worden waren und die 
Angelegenheit in ähnlicher Weiſe dehandelten, was er einer Bosheit 
des Berichterſtatters des Enquete⸗Ausſchuſſes, de la Ferriere, zuſchrieb. 
Diefer vertheidigte ſich ſchwach, und nun entiiand ein Tumult, in dem 
Andrieux und Rouvier einander heftig anließen und in ein Hand⸗ 
emenge gar wären, wenn die Huiſſiers ſich nicht ins Mittel gelegt 
ätten. ad Ende war die Annahme folgender Tagesordnung von 
homſon und Lafort: „Die Kammer brandmarkt von Neuem das gegen 
die Regierung der Repudlik gerichtete Syſtem gebäſſiger Verleumdun⸗ 
gen und geht zur Tagesordnung über“ mit 349 gegen 16 Stimmen 
und drang dann noch folgender Zuſatz durch, der auf die Mittheilung 
des Berichts des Enqueteausſchuſſes über die Angelegenheit Sourbes 
an gewiſſe Preßorgane Bezug hat: „Die Kammer fordert ihren Vorſtand 
auf, binnen kürzeſter Friſt zu einer Unterſuchung zu ſchreiten über die 
Entwendung und die Verwerthung gewiſſer parlamentariſcher Doku⸗ 
mente zu Preßzwecken, ſo wie ferner nöthigenfalls Strafmaßregeln an⸗ 
zuordnen.“ Dieſer Zuſatz war redigirt worden in Folge der Ankündigung 
Andrieux, er gedächte den Juſtizminiſter zu interpelliren über ſeine 
Haltung zu dem Berichte des Enqueteausſchufſes, der im Augenblick 
des Wilſon⸗Skandals eingeſetzt worden war. 
* Paris, 5. Juli. Deputirtenlammer. Heute Vormittag 
wurde der Antrag betreffend die Gewährung des Wahlrechts an Frauen 
für die Wahlen zu Handelskammern angenommen, ebenſo gelangte 
hierauf der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung von Penſtonsk aſſen 
ür die Minenarbeiter nach kurzer Debatte zur Annahme. Der 
karineminiſter Krantz beabfichtigt demnächſt einen Kredit zur Ver ſtär⸗ 
kung der Flotte zu fordern. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 3. Juli. Die Botſchaften der Königin an dad 
Parlament betreffend die Dotirung eines ihrer Großkinder lauten folgen⸗ 
dermaßen: „Da Ihre Majeſtät wünſcht, gehörige Fürſorge für den 
ehrenvollen Unterhalt ihres Enkels, des Prinzen Albert Victor Chriſtian 
älteſter Sohn des Prinzen von Wales) zu treffen, empfiehlt ſte die 

irwägung derſelben ihren getreuen Gemeinen und baut auf ihre An⸗ 
hänglichkeit, daß fie Maßregeln annehmen werden, welche der Gelegen⸗ 
heit entſprechen.“ — „Nachdem Ihre Majeftät ihre aue zu 
der Vermählung ihrer Enkelin, der Prinzeſſin Louiſe Victoria Alexan⸗ 
dra Dagmar mit dem ſehr ehrenwerthen Carl of Fife ertheilt hat, hält 
ſie es für angezeigt, dem Hauſe der Gemeinen davon Anzeige zu 
machen. Die zahlreichen Beweiſe, welche die Königin von der Toya- 
lität ihrer getreuen Gemeinen für ihre Perſon und Familie empfangen 
bat, laſſen Ihre Maſeſtät in keinem Zweifel über die Bereitwilligkeit, 
Ihre Majeftät in den Stand zu ſetzen, Fürſorge für Ihre königliche 
Hoheit zu treffen.“ Miniſter Smith kündigte an, er würde das Haus 
nächſten Donnerſtag erſuchen, die Botſchaften in Erwägung zu ziehen. 
FFF dbb 
es vor vielen Jahren auf den Pue zien des Theiß⸗Gebietes un. 
weit der Heimath meiner Mutter geſehen, und mir ſogar bei 
meinen erſten Verſuchen, das Kunſtſtückchen nachzumachen, den 
rechten Arm aus der Achſel gefallen — ich hatte alſo geſtern 
an dieſer Leiſtung der Baqueros ein ganz beſonderes, Anderen 
völlig abgehendes Intereſſe! Das Beſte an dieſen Darbietungen 
war der zweimal gelungene, 


Partlaws aus Texas, im ſchärfſten Reiten ſich rücklings zur 
Erde zu beugen und mit beiden Händen das Taſchentuch auf⸗ 
zuheben. Allerdings, ſelbſt dieſer famoſe Reiter, den das Programm 
nennt: „Champion Pick up“ und „Reiter der Welt“ (), ſelbſt er 
vermochte das Werk nicht durch bloße Umklammerung bes 


Pferdeleibes mit den Beinen zu vollbringen: er hatte ſich „zu 
m Sicherheit“ die Füße mit einem dicht unter dem 


Pferdeleibe hinlaufenden ſtarken Stricke verbunden. — Auf 
dieſe Rritkünſte folgen Darſtellungen etwas pantomimiſchen 
Gegenſtandes. Sie ſchildern Vorkommniſſe aus dem Alltags⸗ 
Leben der Prairien, natürlich auch aus der Vor⸗Eiſenbahnzeit, 
wie ja die ganze Indianerherrlichkeit früherer Tage drüben nur 
noch bei feſtlichen Veranſtaltungen in den Regierungs⸗Indianer⸗ 
reſervationen, nicht aber mehr auf der Prairie, ſozuſagen „in 
Freiheit“ zu ſehen iſt! Da wurde z. B. die Beförderung 
der „Ueberlandpoſt“ geſchildert. Ein Reiter raſt herbei, 
wirft einem wartenden Pferde die Leder⸗Briefſäcke über den 
Rücken, ein anderer Reiter ſpringt in den Sattel, und „hurre 
hurre, hopp, hopp, hopp, gehts fort im ſauſenden Galopp!“ 
— Die folgende „Nummer“ iſt anſtrengend — wenigſtens für 
den Einen der Geſellſchaft! Er markirt einen Pferdedieb. 
Die Cow⸗Boys jagen ihm nach, ſchießen ihn vom geſtohlenen 
Thier, werfen ihm einen Laſſo unter die Arme und ſchleifen 
ihn durch den wie Waſſer aufwogenden Sand (mit dem Kopfe 
voran und dem Geſichte nach unten!), während ſie mit den 
Revolvern dermaßen auf ihn losknallen, daß der „arme Burſch 
der Puszta“, um mit Lenau zu reden, zu einem Siebe würde, 
wenn in den Revolvern andere als Platzpatronen ſtäken! — 
Es folgt nun eine wahre Schlacht zwiſchen den Indianern, 
welche die vierſpännige Poſtkutſche angreifen und berauben 
wollen, und den zu Hilfe eilenden ſiegreichen „Blaßgeſichtern“, 
nämlich den in Wahrheit gebräunter als ſie ausſehenden 
berittenen Hirten. — Nun kommen Schießkunſtſtücke an die 
Reihe. Trefflich, aber doch am wenigſten gut von Allen, ſchießt 
die „indianiſche Prinzeſſin“ Ne⸗ne⸗tah, welche unter 6 Glas⸗ 
kugeln auf der nur 20 Schritte entfernt aufgeſtellten Scheibe 
mindeſtens 2 fehlt, und ſpäterhin nur einmal trifft, wenn fie 
es ihrem weit beſſer zielenden Gefährten „Texas⸗Harry“ nad 
thun will, und mit dem Rücken dem Ziel zugewandt“, die 
Büchſe auf die linke Schulter gelegt, durch ein kleines 
auf die Viſir⸗Vorrichtung geſetztes rundes Spiegelchen zielt. 
Texas Harry hat die Glaskugel unter 6 Malen nur einmal ge⸗ 
wenn er die Büchſe zwiſchen den Beinen 


fehlt, und niemals, 
den Rücken dem Ziele 


hielt und in gebückter Stellung ſchoß, 


einmal mißglückte Verſuch Frank 


ee e eee ee eee 

ugewandt! — Aber Alles das iſt nichts gegen die ſouveräne 
geſchwindigkeit, mit der Dr. Carver zu 
Er hat unter ca. 100 Schuß nur 
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Labouchere erklärte, er würde irgend eine Kreditforderung für die er? 
wähnten Zwecke beanftanden, falls nicht vorher die Regierung ihr 
eine Kommiſſton zu ernennen, welche die Frage der 
öniglichen Familie zum Gegenſtand einer Enquete machen 
ie Regierung hat ſich dekanntlich hierzu bereit erklärt. 


prechen einlöfe, 
panagen der k. 
ſoll. 


er⸗ 


Nußland und Polen. 


O Petersburg, 3. Juli. 


Aus Anlaß der Rede des 


Grafen Kalnoky machen die „Nowoſti“ folgende Bemerkun⸗ 


gen: „Im Weſten h 


errſcht die Anſicht vor, daß die von der 


Friedensliga beabfihtigten Ziele auf diplomatiſchem Wege er⸗ 


reichbar ſeien, oder, 
„man ſogar aus der 
men könne.“ 


wie ſich Graf Kalnoky ausdrückte, daß 
gefährlichſten Lage ohne Krieg heraus kom⸗ 


Aber natürlich ſoll die Gefahr ohne jeden Nach⸗ 


theil für die Intereſſen der verbündeten Mächte beieitigt were 
den. Während der ganzen Zeit der diplomatiſchen Campagne, 
welche von den verbündeten Mächten ſeit dem Jahre 1878, 


d. h. ſeit dem Berliner Kongreß, 


geführt worden iſt, haben die 


Verbündeten keine Konzeſſionen gemacht, im Gegenteil find die 
von der Friedensliga angeftrebten Ziele ausdrücklicher und 
beſtimmter hingeſtellt worden. Anfangs hat nur ein ſehr ge: 
ringer Theil der europäiſchen öffentlichen Meinung ſich von 


den wirklichen Urſach 


en dieſer internationalen Fragen, welche, 


bald anwachſend, bald abnehmend, den Frieden Europas ſchä⸗ 


digten, Rechenſchaft gegeben. 
überzeugenber Weiſe erſt darthun, 
welche 


Ziele hat, 
und daß dieſe 
gerichtet iſt? 
Eifer ſchrieben 
keinem Falle auf ei 


und daß es Wahnſinn wäre, 
Schaden des ſtändigen Verbündeten, 


allen wichtigeren Fr 
(Deutſchland), zu u 


Ziele der Friedensliga ſchon jo weit klar geworden, 


Und doch gab 
und 


Mußte nicht unſere Zeitung in 
daß die Friedensliga 
Rußland ganz entgegengeſetzt find, 
Liga hauptſächlich gegen Rußland 
es ſolche, welche mit 
verfiherten, daß Frankreich iu 
n Bündniß mit Rußland rechnen könne, 
feinen Gegner (Frankreich) zum 
welcher ſich mit uns in 
agen der europäiſchen Politik ſolidariſire 
nterſtützen. Jetzt jedoch find die wahren 
daß ein 


derartiger Jerthum ſogar Seitens der naivſten Publiziſten uns 


möglich it!“ — Na 


den Oſtſeeprovinzen vom 


chdem der Entwurf zur Gerichtsreform in 
Reichsrathe beſtätigt worden iſt, 


werden im Juſtizminiſterium bald die Berathungen über die 
Kompletirung des Perſonals für die neuen Inſtitutionen begin⸗ 


nen. Nach Mittheilung des „Rizsk. Wieſt.“ ſoll die Gerichts 


reform zum 20. November d. J. eingeführt werden. — An⸗ 


dauernd werden in d 


em diesjährigen Sommer Städte in Ruß⸗ 


land und Polen von verheerenden Bränden heimgeſucht. 


Durch einen derartigen Brand find neuerdings auch in der 
Stadt Oſtrog (Wolhynien) über 300 Häufer nebſt den öffent: 
lichen Gebäuden, d. h. ſo ziemlich die ganze Stadt, in Aſche 


gelegt worden. Oſtrog hat gegen 8000 Einwohner. 
Serbien 


„Belgrad, 3. Juli. Ueber bie Feierlichkeit der Salbung 
Alexander I. von Serbien in Kr 


des Königs 


N . 


Zielkunſt und Schieß 
Fuß und zu Pferde 
zweimal gefehlt, und 


er! So feuerte er z. B. mit dem linken Arm, ohne ben Kol⸗ 
ben in die Schulter zu ſtemmen (alſo wie mit der Piſtole), 
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mes rasend 


ſchoß! 


doch, unter wie ſchwierigen Umſtänden ſchoß 


oder warf mit der Linken drei Glaskugeln zugleich in die Luft 
und traf ſie alle drei während ihres Niederfallens! Noch be⸗ 
deutender erwies ſich fein Können, als ein Vaquero vor ihm 


herritt und zugleich fünf „elay-pigeons“ 
Thon⸗Vögel reſp. Kugeln) in die Luft warf. 
Carver fünf Treffer in den wenigen 


(mit Federn gefüllte 
Da hatte Dr. 


Sekunden, die die Kugeln 


oder „Vögel“ brauchten, um 20 Fuß hoch zu fliegen und 10 


Fuß zu fallen! 


Schießleiſtung zu ſtark wäre! 
verſtändigen Publikums war 
Den Beſchluß der Darſtellungen machte eine 
uus einen „Kriegstanz der Indianer“ 


Es giebt kein 


Lob, das für eine ſolche 

Der Enthuftasmus des waffen⸗ 
denn auch geradezu grenzenlos! — 
Nummer, welche 


(ſehr ſchnurrig) 


und ſodann „Indianer auf dem Kriegspfade“ vorführte. 
Sie umzingein zwei ſchlafende „Bleichgefichter“, ein Schleicher 


ſchneidet diefen die Pferde los und führt ſie fort, 
a ſich ein 8 1 wie es 
heftiger vor geht! 
heran, es entwickelt ſich eine reguläre Indianerſchlacht, 
auch die Heimtücke der rothen 


und nun er⸗ 
bei keinem unſerer DMandver 


d Cow⸗Boys ſtürmen 
ee X bei ber 
t (fe 


Die Vaqueros 


Teufel zur Schau komm 


ſtellen ſich tobt, ſchießen aus dem Hinterhalt und ſpringen plötz⸗ 
lich hinter einem fliehenden Stammesgenoſſen aufs Pferd) bis 


endlich der Dr. Cary 


büchſe“, und ſie in zwei 


ſchießt“, als wären 


„elay-pigeons“ 


Damit ift die Vorſtellung beendet. 
weil ſie in 


intereſſant, 
„Echtheit“ eine 


wenige 
. „Wuld Amerika“ auf unſere Knabenwelt 


ich Ihnen wohl nicht erſt zu ſchildern — 
die Herren Papas werden in den nächſten 


Welchen Eindruck 
macht, das brauche 
ich fürchte aber, 


er angeſprengt kommt, die große Donner⸗ 
2 pe mit nie fehlender Hand „ab⸗ 


fie ſammt und ſonders Glaskugeln und 


— — natürlich nur mit Platzpatronen! 


Sie iſt ungemein 


ſchwache Reſte hinter uns liegt! — 


Wochen ſtarke Glaſer Rechnungen zu begleichen haben, denn es 


wird von nun an n 
geben als 
haben, fo doch minde 
falls ſelbſt der Bo 
Mauerrohr verfertige 


och weit mehr zerſchoſſene Fenſterſcheiben 


bisher, zumal die Jungen, wenn ſie keine Teſchins 


ftens Pfeil und Bogen beſitzen, oder auch, 
gen fehlt, ſich wenigſtens Pfeile aus 


n werden, um das indianiſche Pfeil⸗ 


werfen zu exekutiren. Und daß auch dadurch Fenſterſcheiben 
in Trümmer gehen, und in Konſequenz davon, die rückwärtigen 


Theile des Pfeilwerf 
davon hat mir heute 
weis geliefert. 


ers ſich in rothen Striemen markiren — 
früh ſchon ein Nachbars ſöhnlein den Bes 


aljewo berichtet 


c az ARE 


höchſter Naturtreue und abfoluter 
Kultur⸗Periode Amerikas ſchildert, die nun 
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8 5 „Deutſchlandgrude“, liegen glühende Erze umher. 
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Dſleſelbe auf Bahnhof Schwientochlowitz. 


F r neee rr 


verkündeten Kanonenſchüſſe den Beginn der Fefllichkeit. 
daß der Tag graute, füllten ſich die Straßen mit einer dichten 
Menſchenmenge. Unabſehbare Wogenreigen bewegten ſich nach 
dem Kloſter Zica. Um 8 Uhr früh waren der Kloſterhof, ſowie 
die Fenſelben umgebende große Wieſe mit Menſchen überfüllt. 
In der Kirche fanden ſich unterdeſſen der Metropolit mit der 
Geiſtlichkeit, die Vertreter der Preſſe und ein zahlreiches Publi⸗ 
kum ein und harrten der Ankunft des Königs. Um 9 Uhr 
verkündeten enthuſtaſtiſche Ziviorufe deſſen Eintreffen. Metro⸗ 
polit Michael, Biſchof Hieronymus, Biſchofsverweſer Ducic und 
die übrigen Geiſtlichen gingen dem Könige im Ornate entgegen 
und geleiteten denſelben bis zum Eingange in den Kirchhof. In 
die Kirche wurde der König von den Regenten, den Miniſtern, 
den Würdenträgern, den Generälen und vielen Stabsoffizieren 
begleitet. Gleich nach dem Eintreffen des Königs in der Kirche 
hielt der Metropolit folgende Ansprache: 

„Geliebter Herr und König! Serbien und die ſerbiſche Nation 
brachten Dich heute in dieſe geheiligten Hallen, in welchen Sabbas der 
Heilige an feinem Bruder, dem ſerdiſchen Könige Stephan, vor mehr 
als ſechs Jahrbunderten die heilige Salbung vornahm. Serdien und 


die ſerdiſche Nation dringen Dich bierher, damit Du die Weihe für ein 


ukünftiges ruhmreiches Herrſcherleben erbältit. Die heilige pravoſlaviſche 
irche und ihre ergedenen Diener empfangen Dich an dieſer Stelle mit 
den innigſten Wünſchen für Dein und Deines Hauſes, der ruhmreichen 


Dynaſtie Obrenovic, Glanz und ag 25 Bevor wir Dir aber 


die Saldung erteilen, frage ich Dich, ob Du dieſer Kirche treu biſt und 
an was Du glaubſt.“ 


Hier übergab Archimandrit Ducic dem Könige ein zier⸗ 
liches Gebetbuch, welches der König in der Hand behielt. Mit 
lauter Stimme las ber König das Kredo, worauf der Gottes⸗ 
dienſt begann. Der König küßte vorerſt die am Iconeſtafe bes 
findlichen Heiligenbilder und ſtellte ſich ſodann vor den Eingang 
um Altar, wo er von dem Metropoliten an der Stirne, den 
en und den Händen geſalbt wurde. In der Kirche herrſchte 
während dieſer Zeit die feierlichſte Stille. Nach der Salbung 
verrichtete der Metropolit ein Gebet, wobei ſämmtliche Ans 
weſende niederknieten. Im ſelben Momente wurden 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſe abgefeuert und ſandte Miniſterpräſident Gruic 
durch das eigens errichtete, der Kirche gegenüberliegende Tele⸗ 
graphenburean zwei Telegramme ab, und zwar an den König 
Milan und die Königin Natalie, dieſelben von der erfolgten 
Salbung verſtändigend. Die außerhalb der Kirche befindliche 
Menge brach in Hochrufe aus. Die Militärkapelle intonirte die 
Nationalhymne, während die Geſangvereine das „Mnogaja 
Lieta“ anſtimmten. Der König und das Gefolge begaben ſich 
unter den eigens errichteten Baldachin, worauf die Defilirung 
der Deputationen und der Truppen erfolgte. Von der Volks 
menge enthuſiaſtiſch begrüßt, begab ſich der König nach Kral⸗ 
jevo, wo um 2 Uhr ein großes Diner ſtattfindet. Bisher gra⸗ 
tulirten dem König Alexander: König Milan, Königin Natalie, 
Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Alexander III. Der Ceremonie 
wohnte, wie bereits erwähnt, auch der ruſſiſche Geſandte Ber: 
ſtani in großer Gala bei. 


Amerika. 
„ Newport, 5. Juli. Coſtarica verlangt, einer Nachricht des 
„B. T.“ zufolge, von Nicaragua eine neuerliche Grenzregulirung, 
fo daß der Nicaragua⸗Kanal großentbeils auf das Gebiet Coſtaricas 


zu liegen käme. Für den Fall, daß Nicaragua fich weigern follte, bier» 
auf einzugehen, droht Goflarica mit dem ſofortigen Einmarſch in Nica⸗ 


ragua. Man befürchtet ernſte Verwickelungen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

d. Wegen Miſthandlung eines 12jährigen Schülers, welche 
den Tod deſſelden nach zwei Tagen zur Folge hatte, wurde am 4. d. 
M. der Lebrer Weimann aus Jaryſzewo (im Kreiſe Obornit) vom 
biegen Schwurgerichte, unter Zuerkennung mildernder Umſtände zu 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 


Bermifätes. 

+ Ein eutſetzliches Unglück hat ſich Sonntag früh auf der Falva⸗ 
. dem Grafen Guido v. Donnersmarck gehörig, dicht an Schwien⸗ 
ochlowitz (Schleſten) gelegen, ereignet. Ein Hochofen war zu ſtark aufs 
eblafen; es war ein zu ſtarker Luftdruck. Der Ofen, welcher mit 
Henn und den dazu gehörigen Mineralien gefüllt war, konnte 
dieſen Bruck nicht ertragen, und der geſammte Inhalt flog mit unges 
heurer Gewalt in die Luft. 


RETRO eg. 


Die Erſchütterung war eine derartige, daß 
welcher 8 Minuten von der 
ütte entfernt liegt, wahrgenommen wurde. Wie verlautet, find fünf 
tenfchen bei der Kataſtrophe verunglückt, darunter auch der Maſchinen⸗ 


wärter. Auf den broßen Plätzen der „Falvahütte“, ja ſogar bei 


JI der Prein Dofn 


und den Nachbarprovinzen. 


Poſen, 6. Juli. 
* Der Verein Poſener Hausbeſitzer hat am 3. d. Mis. unter 
Vorſitz des Fabrilbeſitzers S. A. Krueger eine Ausſchußſitzung dei 


Schwerſenz abgehalten. Es iſt beſchloſſen worden gegen die Polizei⸗ 
verordnung, betreffs Schutzvorrichtungen zur Unfallverhütung der 
Schornſteinfeger bei Sr. Exzellenz dem Herrn Miniſter des Innern 
Beſchwerde zu führen. Ferner iſt deſchloſſen worden zur Verhütung 
künftiger Ueberſchwemmungen der Unterſtadt unverzüglich bei den zu⸗ 
ändigen Behörden die Beſchleunizung der geplanten Schutzvorrich⸗ 
ungen anzuregen, ins beſondere, zunächſt mit dem Herrn Ober⸗Bürger⸗ 
meifter Mueller darüber zu verhandeln, nöthigenfalls aber in einem 
Want Kade an Se. Majeſtät den Kaiſer vorſtellig zu werden. Es 
zur Ausführung dieſes Beſchluſſes eine Deputation gewählt worden, 
deſtehend aus den Herren S. A. Krueger, Joſ. Zeyland und Ben⸗ 
amin Krayn. Bei dieſer Gelegenheit wurde Klage geführt, daß die 
auſpekulation ſich faſt ganz dem Weſten außerhalb der Feſtungs⸗ 
mauern, namentlich dem Dorfe „Jerfitz“ zuwende, weil es bei den 


die „Pol. Correſp. in Folgendem das Nähere: Früh _— } 
aum, | 


= Es ſei aber wirthſchaftlich richtig und 
des alb dringend erwünſcht, den vorhandenen Befig zu halten und zu 
heben, nicht aber unthätig zuzuſchauen, wie das verfügbare Kapital 


ſei, dieſelben zu vermiethen. 


1 
g aus der Stadtgemeinde hinausgetragen wird und auswärts beſſere 
5 findet. Ohne auf die Einzelheiten näher einzugehen, 


wurde allfeitig als mit allen Mitteln zu erſtrebendes Ziel zur Haltung 
und Hebung der Unterſtadt angeſehen, nächſt der Eindeichung auch die 
Zuſchüttung der faulen Warthe und ebenſo des oberen Warthelaufes 
von den ſtädtiſchen Waſſerwerken bis umerhald der Walliſcheibrücke, 
welche letztere an anderer Stelle, etwa zu der Verbindung der Graden⸗ 
ſtraße mit St. Roch, zu verwenden wäre; der untere Lauf der jetzigen 
Worthe von unterhald der Walliſcheidrücke bis zur großen Schleuſe 
ſolle zum Hafen eingerichtet und zu dem Zwecke auf deiden Seiten 
mit geeigneten Zufuhrſtraßen (Bollwerken) von der Breiten ⸗ und 
Walliſcheiſtraße aus verſehen werden. Das künftige Warthebett würde 
weſtlich vom Fort Radziwill (fon. rothen Thurm), der Uederfall öſtlich 
davon anzulegen fein. — Zum Schluß macht der Vorfigende die er⸗ 
freuliche Mittheilung, daß neuerdings noch 573 M., insgeſammt dis 
jetzt 1223,60 M., vom Zentralverbande der deutſchen Haus» und Grund⸗ 
befigervereine für die biefigen Üderſchwemmt geweſenen Haus beſitzer, 
Mitglieder des Vereins Poſener Hausbefttzer, angen 
ſeien, ſo daß im Ganzen über 2100 M. durch den Verein zur Verthei⸗ 
lung gelangen können. Es wird die e Hilfe der deutſchen 
Brudervereine dankend anerkannt, wie dies der Vorfitzende den Spen⸗ 
dern 8 durch beſondere Empfangsſchreiben bereits gethan hat. 
. Aus dem Polizeiberichte. iſtirt wurde geſtern Vormit⸗ 
tag eine auswärtige Frau, welche auf dem Wronkerplatze mit Strümpfen 
handelte und bei Feſtſtellung ihrer Perſonalien falſche Namen angab. 
Verhaftet wurde zu derſelben Zeit ein Knabe aus Jerſitz am 
R weil er ſich den Paſſagieren der Pferdebahn in auf⸗ 
dringlichſter Weiſe zum Gepäcktragen andot. — Beſchlagnahmt 
wurde Nachmittags 46 Uhr deſſelden Tages ein trichindſes Schwein 
bei einem hieſigen Fleiſcher. — Verloren im Zoologiſchen Garten 
eine Zwirnbörſe mit 60 Mark. — Gefunden in einem Deſtillations⸗ 
lokale der St. Martinſtraße ein goldener Trauring; ferner auf der 
Bahnhofſtraße ein kleiner Revolver im Futteral und ein Korallenarm⸗ 
band mit unechtem Schloß. 


Handel und Verkehr. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifdare Waare. 
A. Mit 5 


bei ihm e 


a 4. Jul 5. Juli. 
fein Brodraffinade . — 
fein Brodraffinade 37.75 38,50 *. 37,75 - 38,50 M. 
Gem. Ylaffinade II 37.50 —87,75 M. 37.50—37,75 M. 
Gem. Melis I. 36,50 37,00 Mt. 86,50 37,00 M. 
allauder I. — — 
cker II. — — 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa i — — 
Tendenz am 5. Juli: Feſt. 
B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
4. Juli. 5. Juli. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. — — 
dio. Rend. 88 Proz. 32,00 M. 32,00 M. 
Nächpr. Rend. 75 Proz. 21.00 24.30 M. 21,00 — 24.36 M. 


Tendenz am 5. Juli: Feſt. 

* Wien, 5. Juli. [Aus weis der Südbahn] vom 25. Juni 
bis 1. Juli 925 713 Fl., Mehreinnahme 191 138 Fl. 
— pp pp ̃ , . ̃ ˙ READER RN 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 6. Juli. Unterhaus. Brockfield beantragt 
die Wahl eines Komites zur Unterſuchung der Urſachen für den 
Niedergang des Hopfenbaues in England und Berichterſtattung 
über die etwaigen Mittel zur Abhilfe. Goſchen erklärt, die 
Regierung erkenne die Wichtigkeit der Hopfeninduſtrie und deren 
Nolhſtand an, könne ſich jedoch keine Hoffnung auf die Wirk⸗ 
ſamkeit eines Schutzzolles, ſei es ein offener oder ein verſteckter, 
machen. Der Antrag wird mit einer unerheblichen Abänderung 
angenommen. 


Paris, 6. Juli. Nach Meldungen aus St. Etienne iſt 
in den Gruben zu Villeboeuf ein Strike ausgebrochen. Die 
Morgens angefahrenen Arbeiter kehrten Mittags zurück und er⸗ 
Härten, die Arbeit nicht eher aufzugehmen bis ihr Lohn erhöht 
ſein würde. 

Newyork, 6. Juli. Eine Feuersbrunſt hat einen großen 
Theil der Stadt Ellenburgh (Newyork) zerſtört; viele Perſonen 
ſind obdachlos, die Verluſte weſentliche. 


Wien, 6. Juli. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die 
Ernennung Burians zum diplomatiſchen Agenten und General⸗ 
konſul erſter Klaſſe in Sofia. 
Prag, 6. Juli. Die Meldungen über die Wahlreſultate 
find widerſprechend. Nach der „Politik“ hätten die Altezechen 
13, die Jungczechen 2 Mandate errungen, dagegen behauptet 
„Narodni“, die Jungezechen hätten 10 ſichere Mandate errungen; 
6 ſtehen zur engeren Wahl. In den deutſchen Stadtbezirken 
drangen die Kandidaten des deutſchen Zentralwahlkomites nur 
in Budweis durch, woſelbſt ein heißer Wahlkampf zwiſchen 
Deutſchen und Czechen ſtattfand. Die Wahl wird heute fort⸗ 
gefegt. In Prag müſſen in allen Bezirken, Joſephſtadt aus 
genommen, Neuwahlen ſtattfinden. 
Petersburg, 6. Juli. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bemerkt anläßlich der Gegenwart Perſianis bei der Sal⸗ 
bungsfeier zu Zitſche: Die Perſiani dargebrachten Ovationen 
beweiſen, daß man in Serbien ſeine Anweſenheit ſo auffaßt, 
wie ſie aufgefaßt werden müßte. Es iſt dies ein neuer Beweis 
des lebhaften Intereſſes Rußlands für das Königreich und die 
Dynaſtie in Serbien. Das Journal konſtatirt, daß die Sprache 

der öſterreichiſch⸗ungariſchen Preſſe gemäßigter jet, durch die bes 
ruhigende Wirkung der Worte Kalnokys. Die allgemeine Lage 
es vor zwei Wochen ebenſo wenig beunruhigend geweſen 
als heute. 5 


Burgas mit ſechsprozentiger Verzinſung und einprozentiger 
' Amortifirung. 


Sofia, 6. Juli. Die Regierung ſchloß mit dem amerika⸗ 
niſchen Konſortium eine Anleihe von 25 Millionen Francs ab, 
garantirt durch die Eiſenbahnen Zaribrod⸗Vakarel, Hamboli⸗ 


Die Regierung ict befugt die Anleihe nach zehn 


jetzigen Zuſtänden der unteren Wohnräume der Unterſtadt ſchwierig 
7 Druck und Belag der Hufvugpruderer von W. Deder T. Comp. (#- Tr TE NETTES. 


Jahren al pari zurückzuzahlen. Die Auszahlung der Anleihe er 
folgt ratenweiſe. 
zahlen. 


—.— (Loko ohne Faß) (50er) 53,70, (73er) 33,90. 
Poſen, 6. Juli. Börſenbericht. 
Spiritus ſtill. Loko ohne Faß) (50er) 53,70, (70er) 33.90. 
Voörſen Telegramme. 
Berlin, den 6. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 5. Not. v. 
Weizen befeiligend piritus matt 
pr. Juli⸗Auguſt 185 50185 — | uuverſt. mit Abe 
„ Sept.⸗Oktober 185 501185 50 f v. 50 M. loco o. F. 55 55 30 
„ Novem.⸗Dezbr. 185 751186 2514 8 ft 53 40) 53 40 
Roggen matt x „ Sentbr.Dfto 53 80 54 — 
f Ju, uft 149 50150 — | „ Novem«Dezbr. 53 50 53 90 
„ Sept.⸗Oktober 153 501154 25 nuverſt. mit Abgabe 
„Novem.⸗Dezbr. 155 50156 25 v. 70 M. ioco o. F. 35 30 35 30 
Rüböl feiter „Juli⸗Augufſt 33 60 34 80 
ee 57 500 57 — 2 er ai — 20 34 40 
ru vem.s 80 4 
vr. Sept. Ektober 143 — 1143 25 : 5 
Kündig. in Roggen 250 WIvl. — Kündig. in Spiritus 10,000 Ltr. 
Deutſche 318 Reichsa. 104 300104 20 Ruf. 448 Bdkr. Pfobr. 95 80 96 
Konſolidirte 48 A f. 107 — 106 90 Bo 10 Pfanddr. 62 60) 62 2 
of: 4 $ Bfandbrirfe101 601101 60] Poln. Liquid.sBfpbr. 56 90 57 — 
. 34 8 Pfand r. 101 401101 40 Ungar. 43 Goldrente 88 —| 86 50 
oſ. Rentendriefe 105 90105 991 De Kred. Akt. 8161 301162 — 
er. Banknoten 172 — 171 80] Oeſtr. fr. Staatsd 97 10 
72 70 72 990 Lombarden 52 60 


Deſtr. Silberrente 
er anknoten 


Bie t r 10 80 88 30 del Sa B. A. 

7 167 8011 

Marc en. f. 8 8203 601201 20 Seat . f. 44109 — 160 30 
85 60 88 10] Diskonto 


dis der, u 1 


Juli⸗Aug. 


1 
| venug. in mm._| | Grad. 
5 770 Ö 1.wolti 1 
RB eh 
Kopenhagen 
5 D 
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BT 766 ſtill ltenios 
O heiter 1 
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FR öhetter 1 
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— — — 17 
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Chemnitz W̃ 5 
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\ 
f 


Alle zwei Monate find 5 Millionen zu 


Börſe zu Poſen. 
Amtlicher Börſendericht. 


f N . 
Spiritus. Gekündigt —.— Künd . —. (50er) —,—, (70er) 


B 207 301207 60 ond 
. Toni. Anl. 1871102 — 102 — nd ruhig 


Sudd. E. St. A. 100 601101 — . Provinz. B. A. 11 
Ludwighf. dto. 123 70 = 10 2 8 0 4. = ex an 4 
of. 2 


Neuf 0 kon. Al. 1860 80 40 90 6] Länge Varab dg 20.130 86 
R { . 136 

dto. 82 Goldrente 112 40/112 30 Dortm. St. Pr. A. 91 50 191 90 
63 40 63 9) Inowrazl. Steinſalz. a 50) 55 25 


dto. Präm.⸗Anl. 1866 — — 158 — Schwarzkopf 10 
Salleniide Rente 96 10 98 25 Hocheme 206 — —. 75 
59 75.263 — 


Num. 60 Anl. 1880107 30107 10] Gruſon 
Nachdörſe: Staatsdahn 96 30 Kredit 161 50 Diskonto⸗Rom. 226 70 
Ruſſiſche Noten 206 70 (ultimo) 


Stettin, den 6. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 5. Roi. n. 5. 
Weizen m | Spiritus matt 


att 
Juli⸗Aug. a. Uſance 177 50 178 50] uuverſt. ant Abgabe 
v. 50 M. loco 9. F. 54 80 


55 — 


neue ⸗ ser, 
Sept.⸗Okt. a. Uſance 182 — 182 75 uuverſt. mit Abgabe 
Sept.⸗Oit. neue — . — — | . 70 M. loco o. F. 34 80 35 
— matt ur. Juli⸗Auguſt 33 700 34 — 
8 Aus. a 0 180 150 — pr. er hr. 2 30 34 50 
ert Oft. a. Uſance 151 561152 —! pr. Septemb.».CHtbr. 57 75 58 — 
Sept-Dft.nue »  — — [ — — Petroleum ruhig 11 95] 11 95 


Petroleum loco verſteuert Uſance 14 $. 
Die während des Druckes dieſes B 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 5. Juli, Morgens 8 Uhr. | 


Barom a 0 Gr. 
nach d. Meeresniv. 
in mm. 


eintreffenden Deyeſch 


Stationen. Win d. Wetter. lied 


wolkenlos 
1\woltenlos 
wolkenlos 
1lhalb beveckt 
4 wolkig 
4lbede 
1lwoltenlog 
bedeckt 


| | 


in mie ie 
= D =. 7 — m 5 „ 
6 - ſtark, 7 = fich, 8 ſtürmiſch, 9 = Stumm, 10 — ſtarker Sturm, 
11 heftiger ae De ee 5 
l e t der + 

Ein Minimum von 755 mm liegt an der = RER Küſte, auf 
feiner Weſtſeſte mäßige bis ſtarke nördliche Winde erzeugend, während 
das Maximum im Norden wenig Aenderung dest: eber Deutichland 
dauert im Weſten das vielfah heitere, im Oſten das trübe Wetter, 
dei durchſchnittlich wenig veränderter Temperatur, fort. Im oſtdeutſcher 
Küftengebiete iſt überall Regen gefallen; in erheblicher Menge, 21. mm, 
in Rügenwaldermünde. München hatte Ane. rg 


che Seewarte. 


—— —. 
Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Boſen. 
Am 5. Juli Abends: 16,2 Normalkerzen. 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Mittags 0,22 Meter. 
Morgens 0,22 
„Mittags 0,22 


Poſen, am 5 Juli 
TO: 


anf Ba eee 


